
Faktenblatt Hitzestress

EU-Projekt LIFE LOCAL ADAPT – Anpassung an den Klimawandel in Kommunen

Mehr Hitzetage durch Klimawandel?

Maßnahmen und Empfehlungen bei Hitzestress

Die jährliche Mitteltemperatur in Europa ist von 1850 bis 
2008 um 1,3 °C gestiegen. Die 9 wärmsten Jahre dieses Zeit-
raums waren innerhalb der letzten 12 Jahre zu beobachten. 
Parallel dazu nahm die Zahl der warmen Nächte und heißen 
Tage deutlich zu. 

Nach Einschätzungen des IPCC* wird die Zunahme der Luft-
temperatur mit hoher Wahrscheinlichkeit mit einer 
Zunahme von Hitzewellen einhergehen. Dies betrifft sowohl 
die Häufigkeit, als auch die Andauer dieser Ereignisse.

* Intergovernmental Panel on Climate Change - Weltklimarat

Ziele von Anpassungsmaßnahmen

 Minimierung von negativen gesundheitlichen Folgen 
durch Hitzestress bei Menschen, Tieren und Pflanzen

 Minimierung von Schäden durch Dürre in der 
Landwirtschaft

 Klärung von Verantwortlichkeiten

 Bewusstseinsbildung und Information von BürgerInnen

Hitzetage werden deutlich 
zunehmen. Je stärker sich 

die extremen Hitzetage ent-
wickeln, umso wahrschein-

licher sind neue und 
unerwartete Auswirkungen.

Was ist ein Hitzetag?

Als Hitzetag werden Tage 
bezeichnet, an denen die 
Tageshöchsttemperatur
30 °C oder mehr erreicht.

Die Hitzewelle 2003 brachte europa-
weit 35.000 Todesopfer und galt als 
eine der größten Naturkatastrophen 
des Kontinents. Für Nord- und Ost-
deutschland war das Jahr 2018 der 
bisher wärmste Sommer seit Beginn 
der Messungen. Deutschlandweit 
war dieser Sommer nach 2003 der 
zweitwärmste. Teile des Landes litten 
gleichzeitig unter einer extremen, 
langanhaltenden Trockenheit.

1947
18,5 °C

2003
19,7 °C

2018
19,3 °C

Referenz Sommer 1961-1990: 16,3 °C
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Klimaschutz und Anpassung gemeinsam denken

Maßnahmen und Empfehlungen

Klar ist: Anpassung kuriert nur die Symptome des Klimawandels, während Klimaschutz die 
Ursache bekämpft. Ist ein Patient jedoch lebensgefährlich erkrankt, müssen kurzfristig die 
Symptome (die Klimafolgen) gelindert werden: das leistet die Anpassung. Parallel dazu 
müssen jedoch auch die Ursachen (die Treibhausgasemissionen) bekämpft werden: das 
leistet der Klimaschutz.

Erhalt und Schaffung von Kalt- und 
Frischluftentstehungsgebieten
Durch Grün- und Wasserflächen (z. B. Parks, 
Sport- und Spielplätze, Teiche, Gärten) wird 
durch Verschattung und Verdunstung Kalt-
und Frischluft generiert. Das trägt zur 
Minderung der örtlichen Hitzebelastung bei.

Verstärkte Sicherung von ökologisch 
bedeutsamen Freiräumen
Vermeidung der weiteren Zerstückelung von 
Freiraumgebieten, um deren biologische 
Vielfalt sowie Frischluftspeicher nicht zu ver-
lieren. Ökologisch bedeutsame Freiräume 
(unzerschnittene naturnahe Räume, Lebens-
raumkorridore, Biotopvernetzung) sollen 
erhalten bleiben.

Reduzierung und Geringhaltung des 
Versiegelungsgrads
Versiegelte Flächen führen durch ihre hohe 
Wärmespeicherkapazität zur übermäßigen 
Erwärmung des Ortes. Durch Entsiegelung 
der Flächen können Erwärmungseffekte 
eingedämmt werden.

Planung und Bau von klimaangepassten 
Gebäuden
Durch die Errichtung von an den Klimawandel 
gut angepassten Gebäuden kann die 
sommerliche Überhitzung der Innenräume 
bei vermehrtem Auftreten von Hitzetagen 
vermieden werden.

Dach- und Fassadenbegrünungen
Positive Beeinflussung des Mikroklimas 
(Synergieeffekte: Abflussverzögerung bei 
Starkregen, Verbesserung der Luftqualität)

Verschattungselemente (Pflanzen und 
bauliche Elemente)
Reduzierung der Hitzebelastung

Förderung des Tierschutzes und der 
Tiergesundheit
Ausarbeitung und Umsetzung von präven-
tiven Maßnahmen zur Tiergesundheit, um 
Hitzestress und neue Infektionskrankheiten 
zu verhindern.

Einsatz von temperaturbeständigen und 
hellen Asphaltmischungen
Reduzierung der Erwärmung sowie von 
Verformungen und Hitzeaufbruch

Anpassung des Pflanzenbaus an die 
geänderten klimatischen Bedingungen
Einsatz und Züchtung von Sorten, welche 
wechselnde klimatische Bedingungen, 
wie zunehmende Trockenheit, tolerieren. 

Physikalische Maßnahmen
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KurzbeschreibungRechtliche Grundlagen und Anreize zur 
Reduktion von Wärmeinseleffekten
Durch gesetzliche Verankerung und ent-
sprechende Anreize sollen bei Neubauten 
und bestehenden Gebäuden zukünftig 
genügend begrünte Freiräume, Beschattungs-
flächen und Dachbegrünungen geschaffen 
werden.

Potentialanalyse für Fassaden- und 
Dachbegrünung
Vermeidung von Hitzeinseln in Ortskernen

Förderprogramme aufsetzen
Unterstützung der Eigentümer bei der Eigen-
vorsorge (Dachbegrünung, Entsiegelung)

Aufbau von Monitoringsystemen zu 
klimaassoziierten Erkrankungen
Beim Auftreten von klimaassoziierten 
Krankheiten sollen klare Handlungs-
anweisungen vorliegen und diese auf ihre 
Funktionalität hin evaluiert werden.

Risikoanalyse der Bevölkerung hinsichtlich 
hitzebedingter Vulnerabilität
Feststellung der betroffenen Gruppen und 
Personen zur Minderung der hitzebedingten 
Gesundheitsfolgen

Hitzeschutzplan
Reduzierung der Hitze- und UV-Exposition, 
Vorbeugung dadurch bedingter Erkrankungen 
und Todesfälle

Soziale Maßnahmen
Freiwilligenarbeit und Nachbarschaftshilfe
Motivation erhöhen, sich freiwillig zu 
engagieren

Hitzewarnsystem
Rasche und flächendeckende Information der 
Bevölkerung im Katastrophenfall

Bildungsoffensive zu Klimawandel und 
Gesundheit
Informationen der Bevölkerung mittels 
Öffentlichkeitsarbeit zur Schaffung eines 
entsprechenden Problembewusstseins

Informationen über Funk und Fernsehen, 
Faltblätter und Telefonhotlines
Allgemeine Hinweise zur Vermeidung von 
Hitzestress für die breite Öffentlichkeit

Trinkbrunnen im öffentlichen Raum
Reduzierung der Hitzebelastung, kostenlose 
Erfrischung (Synergie: Einsparung von 
Plastikflaschen)

Administrative Maßnahmen
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So kann‘s gehen 
Der Neubau der Kindertagesstätte „Zauberhaus“ in Delitzsch erfolgte als Passivhaus mit 
Geothermie und Solarthermie. Damit erfüllt das Gebäude höchste energetische Standards. 
Der sommerliche Wärmeschutz wird durch konstruktive Lösungen und ein spezielles 
Lüftungskonzept gewährleitstet. Im Sommer wird die Südseite im Erd- und Obergeschoss 
ab einem Sonnenstand von 30° über dem Horizont verschattet. Im Winter gelangt die  
Sonnenstrahlung ins Gebäude. Ein zusätzlicher Wärmeschutz wird über die nächtliche 
Querlüftung mit sich automatisch öffnenden Fenstern erreicht. Darüber hinaus kamen 
ökologische Baustoffe wie Massivholz und Dämmstoffe aus nachwachsenden Rohstoffen 
zum Einsatz. Das begrünte Dach der Schule leistet einen wichtigen Beitrag für das Mikro-
und Gebäudeklima und für den Rückhalt von Niederschlagwasser.

Ansprechpartner

Sächsisches Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie
Dominic Rumpf | Caterina Joseph
Tel.: +49 351 2612 5110 | +49 351 2612 5115
E-Mail: Klima.LfULG@smul.sachsen.de

TU Dresden
Majana Heidenreich
Tel.: +49 351 463 39103
E-Mail: meteorologie@tu-dresden.de

Kindertagesstätte „Zauberhaus“ in Delitzsch

Beispiel aus der kommunalen Praxis

Betroffenheit
Hitzewellen und Starkregenereignisse stellen viele Gemeinden schon heute vor große 
Herausforderungen. Im Zuge des Klimawandels ist damit zu rechnen, dass sowohl 
Häufigkeit wie auch Intensität zunehmen werden. 
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